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»Neue Europäische Graphik« 

Aus Privatbesitz erhielt das Kupfer­
stichkabinett des Germanischen 
Nationalmuseums kürzlich die 
komplette Halbpergamentausgabe 
des zwischen 1921 und 1924 am 
Bauhaus entstandenen Mappen­
werks »Neue Europäische Gra­
phik« zum Geschenk. Die Samm­
lung besitzt damit einen Komplex 
von druckgraphischen Blättern, 
der in seiner Vollständigkeit und 
seinem Erhaltungszustand als aus­
gesprochenes Rarissimum gelten 
kann und den Hans M. Wingler als 
das »wohl großartigste druckgra­
phische Sammelwerk der ersten 
Nachkriegsepoche" bezeichnet 
hat. 

Die graphische Druckerei des 
Bauhauses und die Herausgabe 
der Mappenwerke 
ln der 1919 für Flach-, Hoch- und 
Tiefdruck eingerichteten graphi­
schen Druckerei , die eine der er­
sten funktionsfähigen Werkstätten 
des Bauhauses war, wurde der 
Grundsatz von der Verbindung von 
geistig-künstlerischer und prak­
tisch-handwerklicher Betätigung 
verwirklicht. Geleitet wurde sie 
von Lyonel Feininger, dem ••Mei­
ster der Form«, der für die künstle­
rischen Fragen verantwortlich war 
und Carl Zaubitzer, dem »Meister 
des Handwerks«, einem kreativen 
und engagierten gelernten Litho­
graphen. 

1921 wurde mit der Realisierung 
eines Mappenwerks mit druckgra­
phischen Arbeiten der europäi­
schen Avantgarde das wohl ambi­
tionierteste Vorhaben der Bau­
haus-Druckerei in Angriff genom­
men. Unter dem Titel ··BAUHAUS­
DRUCKE I NEUE EUROPÄISCHE 
GRAPHIK" kündigten im Herbst 
1921 das Staatliche Bauhaus in 
Weimar und der Verlag Müller & 
Co. in Potsdam die Herausgabe ei­
nes Mappenwerks mit einer, wie 
es wörtlich in dem Prospekt heißt, 
»internationalen Sammlung graphi­
scher Werke von grundlegender 
Wichtigkeit , in welcher Deutsch­
land, Frankreich , Holland, Italien, 
Rußland durch ihre bedeutendsten 
Künstler vertreten sind«, an. 
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Mit den Arbeiten von 75 Künst­
lern - darunter sieben Bauhaus­
Meister - sollte das breite Spek­
trum der zeitgenössischen euro­
päischen, auch über den unmittel­
baren Ideenkreis des Bauhauses 
hinausgehenden bildnerischen Be­
strebungen dokumentiert werden. 
Hauptkriterium für die Aufnahme 
in das Mappenwerk war die künst­
lerische Qualität. Die geplante Prä­
sentation von Abstrakten , Kubi­
sten , Futuristen und Expressioni­
sten zeugt von der künstlerisch-

programmatischen Offenheit des 
Bauhauses, das über Deutschland 
hinaus den Kontakt mit der euro­
päischen Avantgarde suchte. Als 
demonstratives Zeichen der Soli­
darität und der freundschaftlichen 
Verbundenheit mit dem Bauhaus 
stellten die Künstler und Künstle­
rinnen ihre Arbeiten kostenlos zur 
Verfügung. Der durch den Verkauf 
der Mappen erlöste Gewinn sollte 
dem chronisch knappen Etat des 
Hauses zugute kommen. 

Paul Klee, "Hoffmanneske Scene", 
Uthographie, Mappe I 
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Konzeption und Ausstattung der 
Mappenwerke 
Dem ursprünglichen Konzept zu­
folge war die Herausgabe von fünf 
Mappen geplant: Die erste sollte 
Graphiken von Meistern des Bau­
hauses, die zweite von Künstlern 
aus den romanischen Ländern, die 
dritte und fünfte Arbeiten von 
deutschen und die vierte von sla­
wischen Künstlern enthalten. Je­
der der beteiligten Künstler sollte 
mit einem, die Bauhaus-Meister 
Feiniger, ltten, Klee, Muche, 
Schlemmer und Schreyer jedoch 
mit zwei Drucken vertreten sein. 
Die Auflagenhöhe der gesamten 
Edition wurde auf 130 numeriarte 
Exemplare festgesetzt. Eine zehn 
Mappen umfassende Vorzugsaus­
gabe (Nr. 1-10) und hundert Halb­
pergamentexemplare (Nr. 11-11 0) 
waren für den Handel vorgesehen, 
zwanzig römisch numeriarte blie­
ben für die beteiligten Künstler re­
serviert. 

Teils bedingt durch die Nichtein­
haltung von tatsächlich oder an­
geblich gemachten Zusagen von 
Seiten der Künstler, teils durch 
nicht termingerechte Ablieferung 
der Druckvorlagen geriet das Vor­
haben im Verlauf des Jahres 1922 
terminlieh und konzeptionell aus 
dem Tritt, so daß eine Neuordnung 
der Mappen unumgänglich war. Es 
beschwerten sich nicht nur wieder­
holt Subskriptienten wegen des 
Verzugs versprochener Lieferun­
gen, auch avisierte das Bauhaus 
dem Verlag Müller & Co., der den 
Vertrieb organisierte, gelegentlich 
die Lieferung von Mappen, zu de­
nen zu diesem Zeitpunkt noch 
nicht einmal alle Druckvorlagen 
vorhanden waren. Termingerecht 
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Giorgio de Chirico 
"Qreste e Pi/ades", 
Lithographie, 
Mappe IV 

konnten lediglich Mappe I (7 »Mei­
ster des Staatlichen Bauhauses in 
Weimar<<) und Mappe 111 (14 »Deut­
sche Künstler<<, darunter Baumei­
ster, Campendonk, Macke, Mare 
und Schwitters) Anfang 1922 her­
ausgegeben werden. Im März 
1923 erschien Mappe V (13 ··Deut­
sche Künstler<<, darunter Beck­
mann, Grosz, Heckel, Kirchner, Ko­
koschka, Kubin und Schmidt-Rott­
luff). Um das Erscheinen von 
Mappe IV wenigstens zum Jahres­
beginn 1924 garantieren zu kön­
nen, sah man sich gezwungen 
vom ursprünglichen Konzept abzu­
gehen, nach dem in dieser Mappe 
Künstler aus verschiedenen roma­
nischen Ländern Platz finden soll­
ten. Sie wurde im Umfang redu­
ziert, die italienischen und russi­
schen Künstler darin zusammen­
gefaßt (12 »Italienische und russi­
sche Künstler''• u.a. Archipenko, 
Boccioni, Chagall, de Chirico, 
Gontscharowa, Kandinsky und Se­
verini). Mappe II sollte nunmehr 
ausschließlich französischen 
Künstlern vorbehalten bleiben. 

Die Rücksichtnahme auf die aus 
der Zeit des Ersten Weltkriegs re­
sultierenden Spannungen im Ver­
hältnis zwischen Deutschland und 
Frankreich und die aktuellen Aus­
einandersetzungen um das Ruhr­
gebiet zögerten die Fertigstellung 
der Mappe II und damit den Ab­
schluß des Unternehmens immer 
weiter hinaus. Mitte des Jahres 
1924 waren lediglich die Blätter 
von Leger, Coubine, Marcoussis 
und Survage gedruckt. Die endgül­
tige Fertigstellung verhinderte die 
rechtsradikale thüringische Regie­
rung durch die vorsorgliche Kündi­
gung der Anstellungsverträge der 
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künstlerischen Lehrkräfte des Bau­
hauses. Die Mappe mit den Fran­
zosen blieb unvollendet. 

Sicher wurden nicht alle Drucke, 
wie im Impressum der Mappen­
werke angegeben im Bauhaus 
selbst hergestellt. Holzstöcke oder 
Lithosteine konnten nicht in jedem 
Fall zum Drucken nach Weimar ge­
liefert werden, da die Kosten und 
das Transportrisiko zu groß gewe­
sen wären. Die Beschaffung quali­
tativ hochwertigen Druckpapiers 
gestaltete sich, bedingt durch die 
Zeitumstände, schwierig. Für die 
Drucke der Halbpergamentaus­
gabe verwendete man teils Japan­
papier-, teils büttenartiges deut­
sches Papier, doch mußte man 
sich oft mit gerade lieferbarem, 
qualitativ schlechterem begnügen. 
Da die Drucke in Passepartouts 
eingelegt wurden, konnte das Pa­
pierformat knapp gehalten wer­
den. Zur Herkunftsbezeichnung 
versah man die einzelnen Blätter 
mit dem Blindstempel des 1919 
eingeführten Bauhaus-Signets 
(»Sternenmännchen<<). Bei einigen 
Blättern fehlt die Prägung jedoch. 
Die typographisch gestalteten Ti­
telblätter, die Inhaltsverzeichnisse 
mit Impressum und die Druckver­
merke auf den Innenseiten der 
Rückendeckel gehen auf Entwürfe 
von L. Feiniger zurück. 

Die Drucke wurden in Mappen 
eingelegt, die in der dem Bauhaus 
angeschlossenen Buchbinderei 
Otto Dorfners, die unter der künst­
lerischen Leitung Paul Klees 
stand, angefertigt worden waren. 
Die Einbände zeigten unterschied­
lich gestaltete abstrakte Orna­
mentformen auf Ton-in-Ton gehal­
tenen Flächen in Kleisterdruck­
technik. Hans Wingler gelang es, 
die Entwürfe bestimmten Künst­
lern zuzuordnen: Mappe I gestal­
tete Lyonel Feiniger, Mappe II Paul 
Klee, Mappe IV Ludwig Hirschfeld 
und Mappe V Josef Albers. 

Das Ende des Bauhauses in Wei­
mar 
Bedingt durch die rasch fortschrei­
tende Geldentwertung, auf die die 
Bauhausleitung nicht flexibel ge­
nug reagieren konnte, erwies sich 
das Projekt als finanzieller Fehl­
schlag. Der Erlös der Mappen 
konnte letztlich nicht einmal die 
Selbstkosten decken. Das endgül­
tige Aus des Projekts brachte das 
Jahr 1925, als die nationalsoziali­
stische thüringische Landesregie­
rung dem Bauhaus durch Strei­
chung der finanziellen Mittel die 
Existenzgrundlage entzog und die 
Leitung sich gezwungen sah, die 
noch vorhandenen Exemplare des 
Mappenwerks zu verschleudern. 

Bernd Mayer 


